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pale von Laon ist die umfangreichste Sammlung von Materialien zum 
Studium der griechischen Sprache. Sie enthält insbesondere das mit 
Abstand größte griechisch-lateinische Glossar (fol. 5r–255v), welches 
aus dem Frühmittelalter überliefert ist. Die anderen beigefügten Stücke 
bezeugen die Schwierigkeiten, welche damit verbunden waren, dass es 
damals keine geeigneten Hilfsmittel zum Erlernen der griechischen 
Sprache gab. Die einzig bekannte griechisch-lateinische Grammatik, 
welche einem Dositheos zugeschrieben wird, ist erstmals Ende des 
9. Jahrhunderts in Bobbio und St. Gallen bezeugt. Es handelt sich um 
ein spätantikes Werk zum Erlernen der Grundlagen des Lateinischen 
durch Griechen, weshalb es für das Griechischstudium im Westen 
kaum geeignet war10.

Griechischkenntnisse und die Überlieferung griechischer Texte be­
schränkten sich im 9. Jahrhundert also auf wenige Personen in wenigen 
Zentren. Abgesehen vom Interesse am heiligen Dionysios in St. Denis 
und der Filiation Sedulius  / Eriugena  – Martin Hibernensis kam es 
nur in Mailand und St. Gallen zu umfangreicheren Bemühungen. Die 
Beschäftigung mit dem Griechischen erfolgte nur sporadisch und ent­
sprechende Interessen und Kenntnisse hatten nur ein kleines Feld, auf 
dem sie sich entfalten konnten, war das Ziel doch nicht neues Wissen, 
sondern die Sicherung der Überlieferung der Bibel und der heiligen 
Väter sowie ihr spiritueller Nachvollzug11. Doch vermittelten insbe­
sondere Iren vor dem Hintergrund einer Abstammungslegende und 
der Vorstellung von den durch die Kreuzesinschrift hervorgehobenen 
Tres linguae sacrae eine besondere Hochschätzung für das Griechische, 
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